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‚Versuehe.
: über den

Therese fester Stoffe vom Darm ed der Hat

aus in die Säftemasse des Körpers.

Die Annahme einer Resorption fester Stoffe in die Blui-

masse machte den Physiologen der ältern Zeit keine be-

deutende Schwierigkeiten, da sie an einer direkten Aus-

mündung der Darmzotten in die Höhle des Darms durchaus

nicht zweifelten. Nun wurde aber in neuerer Zeit durch

genaue mikroskopische Untersuchungen die Impermeabilität

der Darmzotten nachgewiesen, wonach an einen Durchtritt

unaufgelöster Substanzen scheinbar nicht mehr zu denken

war; ja sogar die Aufnahme flüssiger Stoffe durch Enndos-

mose und Exosmose vielfache Angriffe zu erleiden halte.

Nuntrat aber Österlen in dem „Archiv für physiologische

Heilkunde von Roser und Wunderlich 1843“ und später
1847 in der „Zeitschrift für rationelle Medizin von Henle

und Pfeufer‘ mit einer Reihe von Versuchen auf, welche

den Uebertriit fester Substanzen in die Blutmasse unum-

stösslich darthaten.

Die Wichtigkeit, welche diese Resultate nicht nur für

den Physiologen, sondern auch für den Arzt haben, bewog

wich dazu, Österlens Versuche zu wiederholen. Es lässt

sich nämlich hiemit vielleicht die Wirkungsweise vieler

Arzneistoffe erklären, die bisher ganz empirisch angewandt
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meiner Wichtigkeit ist, Um ferner nicht schon von An
fang an mit der Einwendung, ich könnte als Neuling und
alsen in solchen Untersuchungen keinen en
auf den Glauben bewährterer Autoritäten machen , aus dem
Felde geschlagen zu werden, ersuchte ich die Heil Prof.
Kölliker und Dr. H. Meyer, sowie,einige

;

meiner; jüngern
Bekannten , denen „das ‚Mikroskop. nichts Neues:(ist, um
Prüfungg Jjedesmaligen, Resultates ‚wodurch ‚dieses, Jm-
mer, constatirt wurde, .o .., ih Hdesbut Bo
Was nun.das:Anschn der ‚genannten. Stoffe daten den

Mikroskope betrifft, so. stellt ‚sich das. ıregulinische, Queck-
silber als Kügelchen ‚von. sehr: verschiedener Grösse dar -
von Yaaoo — Vrao Wien. Lin., und weniger ‚Durchmesser,

welche durchaus nicht mit, Luftblasen

‚

verwechselt. werden
könnten, obgleich :sie. einen. ähnlichen dunkeln Ring und
glänzenden, Liehtpunkt zeigen. .; Der. Liehtpunkt .der. Luft-
blase, entstanden, durch. ‚die Brechung des. ‚durehfallenden
Lichtes, befindet sich. nämlich immer, im Centrum. derselben
und ist je nach der. Einstellung des Mikroskopes ‚grösser
oder kleiner.

.;

‚Der. Lichtpunkt des Quecksilberkügelchens
dagegen, entstanden durch Reflex des auffallenden: Lichtes
auf,der. undurchsichtigen metallischen, Kugel, ‚ist bei jeder
Einstellung: des: Mikroskopes von gleicher, Grösse und be-
findet sich wegen der Umdrehung des Bildes in: demselben
stets, auf.der ‚dem Fenster entgegengesetzten Seite.des Kü-
gelchens. Verdunkelt; man das Sehfeld ‚so lässt. ;sich an

dem ganzen Kügelchen:.der, eigenthümliche, metallische Glanz

nicht verkennen: und der ;bichtpunkt ‚bleibt unverändert,
während er. unter den gleichen, Verhältnissen an. der, L.uft-
hlase verschwindet: ;

Die Kohle fand ich genau wie Österlen. sieheschreihli

„Die kleinsten»und häufigsten Kohlenstückehen, hatten, blos
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„Yo 200 Par. kin, Durchmesser, andere dagegen und

„nicht, gerade seltene hatten. bereits Yiso —- "ioo‘ Länge

„bei Yo — 50’ Breite, und noch andere stellten Massen

„dar, bei deren. Anblick man darüber erstaunen. musste,

„wie sie durch Epithelium, Zotten, Schleimhaut , Gefäss-

„wandungen hindurch in’s Blut gelangen konnten. So fan-

„den: sich einige von Yo’, sogar von 4,‘ und mehr Länge

„und fast eben so breit als lang; oft. wahre Balken. mit

»schiefer Zuspitzung, oder mit. Zacken, Spitzen, schwanz-

„förmigen Ausläufen; andere scharf dreieckig u. 8. f. ja in

„manchenliessen sich die ‚Porennicht verkennen, welche die

„Kohle an einzelnen Fragmentenzeigt, so dass an eine

„Verwechslung mit Pigmentzellen nicht zu denken war,“

Der sublimirte Schwefel zeigt unter dem. Mikroskope

gleichmässige schwarze ‚Kugeln von Yo — Yiro. W. Lin-

Durchmesser, ohne irgendwelche Zackenoder Hervorrag-

ungen, die einzeln oder:in. ganzen. Gruppen zusammenlic-

gen, bei durchfallendem Lichte in der Mitte gelblich durch-

scheinen, bei  auffallendem Lichte. aber hellgelb gefärbt

aussehen. ; a cn

Bei meinen Versuchen wurde auch, wie Österlen eben-

falls nicht unterliess, die. grösste Sorgfalt. beobachtet , da-

mit nicht eiwa ven aussen her durch Instrumente u. drgl.

ein Theil der angewandten Stoffe auf die Gläschen  ver-

schleppt. würde ; und auch. diese wurden immer auf's. Sorg-

fältigste gereinigt, ‚so. dass wir in. dieser Bezichung uns

nicht. einmal. eine: unwillkürliche, aus. Unaufmerksamkeit

entstandene Täuschung vorwerfen ‚konnten.

Österlen. war es zunächst darum zu thun, den Ueber-

gang unlöslicher. ‚pharmazeutischer ‚Stoffe aus dem Darn-

kanal.oder von der Haut aus in. die Organe nachzuweisen.

Er liess deshalb stets längere Zeit beständiger  Applieation
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des Mittels vorübergehen, eke er die Thiere untersuchte.

Seine Aufmerksamkeit wandte sich deswegen auch vor-

rüglich den Parenehymen der Organe und dem Blute zu,
durch dessen Hülfe die Stoffe jenen zugeführt werden muss-

ten. Mir schien es von geringerer Wichtigkeit das Vor-

handensein der angewandten Stoffe im Parenchym der Or-

gane nachzuweisen, indem dieselben, einmal in die Blut-

masse gelangt, doch durch den Blutstrom in alle Theile des

Körpers geführt werden müssen. Ich richtete deswegen

mein Hauptaugenmerk auf die beiden Hauptwege, durch

welche Stoffe der Aussenweltin den Körper gelangen kön-

nen, nämlich auf die vom Orte der Application ausgehen-

den Venen und Lymphgefässe.

Iter Versuch. Einem Kaninchen wurde Vormittags 10

Uhr ungefähr ein Drachme graue Quecksilbersalbe (gemischt

mit Extr. gentian, um das Lecken zu verhüten)in die ge-

schorne linke Bauchseite eingerieben. Um 4 Uhr Nach-

mittags wurde das Kaninchen getödtet. Die Haut wurde

auf dem ‘Bauche wenigstens Y,“ von der Kinreibungsstelle

der Länge nach getrennt, auf die linke Seite hin wegprä-

parirt und mit ihren freien Enden sogleich auf ein Bretchen

festgesteckt,. so dassdie eingeriebene Stelle auf dieses

zu liegen kam. Ein Hauptstamm der Hautvenen jener

Stelle wurde nun, also von innen her unterbunden und

die einzelnen Venenstämmchen mit neuen, reinen Instru-

menten geöffnet. Das so gewonnene Blut wurde tropfen-

weise untersucht und in beinahe der Hälfte der Präparate

zeigten sich einzelne nicht zu verkennende Quecksilberkü-

gelchen; während sich im Blute einer Vene der enigegen-

gesetzien Seite, die kurze Zeit vor Tödtung des 'Thieres

geöffnet worden war, trotz sorgfältiger Untersuchung keine

Spur von Quecksilber fand.
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2Xter Versuch. Kin Kaninchen wurde Adends 4 Uhr

mit Pillen aus Mehlteig und feinem Kohlenpulver gestopft.

Den folgenden Morgen um 9 Uhr wurde dasselbe Experi-

ment wiederholt, so dass es im Ganzen 2 Drachmen Kohle

verschluckthatte. Abends 4 Uhr wurde es getödtet.

Der Darm liess bei der Section seinen Innhalt schwarz

durchschimmern, geöffnet wurde er natürlich nieht. Gleich

nach Eröffnung der Unterleibshöhle wurde eine ganze Darm-

 schlinge mit den zu- und wegführenden Gefässen, sowie

die Pfortader unterbunden,

‘Die Untersuchung der I,ympheund des Venenblutes avs

den einzelnen Stämmchen des Netzes und diejenige des

Pfortaderblutes zeigte in vielen Präparaten dieser drei

Flüssigkeiten Kohlenfragmente.
Die anatomische Untersuchung der übrigen Körpertheile

wies nichts Ahnormes dar,

3ter Versuch. Ein Hund wurde um 11 Uhr Morgens

mit Milch gefüttert, welcher eine Drachme Flor, sulfur.,

beigemengt war. Getödtet wurde er am gleichen Tage um

4 Uhr Abends.

Es wurde hier ebenfalls eine Darmschlinge sammt ihren

Gefässen unterbunden, ferner die Pfortader und endlich

ein Stück des Ductus thoraeicus nahe bei seinem Eintritt

in die Vena subelavia.-

Als Resultat zeigten sich viele zerstreute oder in Hau-

fen zusammenliegende Schwefelkörner im Chylus der Me-

senterialgefässe und des Ductus thoraeieus,, im Mesenterial-

venen- und Pfortaderblut. Im arteriellen Blut konnte ich

keine entdecken.

Die im Darm enthaltenen Stoffe waren von breiartiger

Consistenz und hellgelb gefärbt.
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Das Resultat eines, 4. Versuches, der ebenfalls: mit. ei-

nem Hunde ganz ähnlich angestellt wurde, mit. dem einzi-

gen Unterschiede, dass dieser. schon am :Abend. vorher 4

Drachme Schwefelblumen. erhieli und dann Morgens 10

Uhr die zweite, war ganz gleich. dem. des. 3ten Versuches.

.Die Versuche an Hunden, bei denen Schwefel in Fleisch-

stücke eingeschlossen gegeben wurde, misslangen ; ohne

Zweifel weil die Thiere zu schnell nach der Fütterung. ge-

tödtet wurden. ‚Denn es fanden sich, obgleich 6 Stunden

seit jener verstrichen waren , die. Fleischstücke mit den in

einen tiefen Schnitt derselben eingestreuten Schwefelblu-

men noch fast unversehrt imMagen. Weil aber schon bei

der andern. Art der Applicalion des. Schwefels in einer

Flüssigkeit Resultate erlangt. worden, waren, und. später

auch noch ‚erlangt wurden, so wiederholte _man Versuche

in dieser Art nicht, |

Trotz. dieser. Versuche, die he mit Erfolg gekrönt wa-

ren, ist esaus der Mehrzahl der. gelungenen , die Oesterlen

und nun auck ich zu beobachten Gelegenheit hatten, im-

merhin festgestellt:

Dass feste Stoffe unverändert in die Blutmasse_ durch

Darm und Haut gelangen können.

Ist. nun aber auch dieses bewiesen, so drängt sich uns

gleich die schwierige Frage auf, wie dies geschehen kön-

neund ihre Beantwortung wird nicht nur. uns, sondern

noch manchem:spätern Forscher eine mühevolleArbeit wer-

den ; denn sehr wahrscheinliche Hypothesen können wir wohl

aufstellen, diese jedoch zu. beweisen wird noch manche

genaue Beobachtung des Resorptionsprozesses. erfordern.

In neuerer Zeit glaubte man als. Gesetz. aufstellen. zu

dürfen, es könnte bei allen Stoffen, welche von aussen her
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iii die!Blutmasse’ gelatigtendieses» nur invgelöster.Forin

»eschehen,-daja keitie ‚Ocffnungen’in den Darnzotten und

Drüsender! Haut. andbdes Darm’seine »direkte«Verbindung

der Gefässemit'ider. Aussenwelt mögliehimachten, und nun

stellt sich auf ‘einmal durch eine: Reiheiserfolgreicher : Ver-

suche die Möglichkeit, ja sogar dieWahrheit‘eines: solchen

Uebergangs'von Stoffen in angelöstemZustande: heraus.

Dawir nundiese ‘Substanzen: gleich ' hinter'«der -Darm-

wand!in’den 'Gefässenwiederfinden‘, so"wäre »die> einzige

Art: wie sich dieses'Vorkommen mitder oben ausgesproche-

nen’ physiologischen Ansicht:vereinigen liesse,die Annahme,

dass sie in»aufgelöster ‘Form durchdie Wand getreten und

aus dieser sogleich wieder in die" feste übergeführt 'WOrT-

den wären. Dieser 'Annahnie stellen sich'nun aber unüber-

windliche Hindernisse entgegen,idietheils‘in der chemischen

Beschaffenheit: der angewandten: Stoffe:selbst; theils:aber in

ihrem Verhalten gleich nach dem MEEREORin diem

der Gefässe,ihren Grund haben. se i

Dass nämlieh die;Kohle ein ‘ganz üunlöslichen Stoff ist,

das wissen’ wohl Diejenigenam:N welche»sie lösen

wollten’: denn'es gelang eben‘ keinem.‘

Begulinisches 'Queeksilber ist vebenfailsdurch die Ver-

dauungssäfte nicht zu lösen ;"es: müsste’ sich jarzuerst zu

einem :Quecksilbersalz "umwandeln "ünd@gleich "hinter der

dünnen 'Gefässwandung wieder aus‘dieser Verbindung tre=

ten und regulinisch werden, was: Enizußehreni‘einen festen

Glauben erfordert; ara lo ee ma

Aelnlich verhält’«s ‘sich mib detis'Schwefelblumen ‚> da

müsste aus einem Schwefelmetall'inseiner' Flüssigkeit sub=

limirter! Schwefel "entstehen,was ja eine'pure Unmöglich-

keit ist. > Dass vielleicht einige.’ wenige "Theile "süblimirten

Schwefels währendder’Verdawung Schwefelwässerstof bil-
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den könnten will ich amEnde zugeben, doch ‚nur etwa im

Dünndarm; wo die Reaction zuweilen: alcalisch. ist, Im

Magen‘könnte:'diess unmöglich‘ geschehen,:da: siehi hier im-

mer iein Uebersehuss: von: Säure findet ‚; wie die stets. saure

Reaction! beweist,ein’ allenfalls /auftretendes Kali ale so-

gleich: neutralisirt:wirds: nn en

Wären‘ nun: aber. diese. Stoffe löslich,soihman dach

gewiss nicht: von: Ferne„daran:denken ,. dass sie sogleich

hinter, einer «ungemein dünnen: Gefässwand, in fast gleichen
Verhältnissen wiederganz in: den:Zustand: zurückkämen,

in:dem: sie sich: vor ihrem: Durchtritte hefanden:; Und den-

‚noch: finden wir. ganz dieselben Formen, Grössen’ und Fär-

bungen: dieser Stoffe wieder in den Uranfängen: der Gefässe.

Dies; sind, glaube: ich‘, Beweise. genug ‚dafür , dass ‚ein

Uebertritt; solcher. Stoffe in. :unveränderter: Form ‚wirklich

stattfinde. Und‘ zwar!kann:dies nicht:gar selten»vorkom-

men: . wenn wir lin: so: manchen Präparaten »doch. einzelne

Partikelchen fanden und manıbedenkt, wie einen geringen

"Theil!der ganzen Säflemass eines’Körpers man: mikrosko-

pisch untersuchen kann.s«Ist.‚nun- aber: auch nach: dem Ge-

sagten an einem solchen: Uebertritte nicht mehr zu: zwei-

feln‘, so: bleiht ‘doch. immer die Art. und Weise seines: Zu-

standekommensinoch.ein ziemlich: schwieriges Problem.:

Zur, Lösung dieses;Problems nehmen ‚wir wohl am besten

eine rein auf: mechanischen Gesetzen ‚beruhende. Erklärung

zu Hülfe,;:indem: wir: annehmen‚solche kleine feste Körper

würden einfach durch einen bedeutenden Druck zwischen

einzelnen: Elementartheilen der feinen Zwischenhäute durch-

gepresst und gelangten. auf.diese Weise in die Säftemasse.

Diese: Anriahme findet nun noch mehr. Wahrscheinlichkeit,

wenn. wir.uns.die Art, ‚vergegenwärtigen , wie die ‚Stoffe

applieixt ‚wurden und: die Stellen ‚wo dies. geschah.
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‚Was, die Art.:der,. ‚Application betrifft, ‘so’ „wurden' sie

theils tüchtig,in, die. Haut eingerieben;, also, mit: den-Fingern

s0.2U., sagen hineingedrückt,‚theils. mit! Nahrungsstoffen ‚in

Jen ‚Darm; ‚gebracht;die ‚durch„ihre. ..Sehwere.sehon.\.den

Druck ‚unterstützten, die .die Contractionen«des Darms ‚auf

seinen Innhalt ‚ausüben. Betrachten. 'win.;danndie anato-

mischen Verhältnissederjenigen Theile, durch, welchewir

die. Substanzen in das Blut brachten„‚so.finden wir Wege

genug, ;, auf denen .dies;ohne grossenKraftaufwand.gesehehen

konnte... Vergegenwärtigen „wir „uns.'.nur. die: -ungemeine

Zahl; der Haarfollikel sanmt. den in sieeinmündenden' Talg-

drüsen in der. Haut,, sowie: die: unzähligen Schweissdrüsen,

die alle nach aussen münden; denken wir ans.die.Unzahl

von. Drüsen im..Darmkanal, welehe, ebenfalls nach aussen

münden und:kommen dazu noch‘.die,;Darmzotten, ! die als

eben so viele Hervorragungen. ‚dem; raschern Vorschreiten

des Darminnhaltes. immer neue. Hindernisse entgegensetzen,

so. haben: wir, Haltpunkte genug zuresunserer

Annahme, er ch get en Hase

Bs:ist nun freilich;ai keines,ee; Angefähnienis

haste direete Communication ‚mit.dem Gefässsystem, (bei

allen drüsigen Organen, aber nehmen! wir; eine ungemeine

Anhäufung: der feinsten Gefässe in ihrer Umgebung :wahr,

die: natürlich ‚überaus. zarte--Wandungen besitzen und:eben-

so zeigen. die. Darmzotten. sehr. bedeutende, Netze von.Ca-

pillaren iin ihrem. Innern...Alle diese. .Gefässe. liegen: nun

mit. ihren; feinen: Wänden ‚ganz nahe an der Oberfläche, ‚diese

selbst ist ‚hier. ebenfalls «dünner als..an andern Stellen,

wodurch ‚es. also, zur, Trennung ‚solcher, Häute, gewiss

nur eines geringen Druckes ‚bedarf. : ’

Kür. die Möglichkeit eines, solchen, Aura haber

wir ;ja.überdies noch. einen, ;Beweis in dem Durchtreten vor
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Nadeln’ durch Darm und übrige Organe bis in die entfern-

testen Körpertheile,; ‚Eskönnte’ nun zwargegen dieses
Beispiel Einrede erhoben’ werden, als'wäre ein so: spitzer,
leicht gleitender Gegenstand über 'alle "Vergleichung “mit

den von unsangeführten ‘Stoffen 'erhaben; dagegen 'pe-

merkeich ’aber einfach, dass Quecksilber noch’viel schlipf-

rigerist’und sichvermöge seinergrossen Theilbarkeit weit
‚eher durchdrängen’ kann ;dass Kohle ferner: in ihren Frag-

menterebenso’ scharfe Spitzen‘ zeigt als’ eine 'Nadel’und

der Schwefel endlich‘, vermöge seiner kugligen Gestalt ei

nem Drucke‘ a 'tergo weit ‘mehr: Angriffsputikte Warbietet

als eine lange Nadel , die überdies hinten noch mn

spitz zuläuft: U vanslin d HR. alb

' Die‘ Ermittlung der’ Wirkuiig dieser'Körper war immer

schwer, da ihre ‘Unlöslichkeit erwiesen und 'döch sieht

man"unzweifelhaften Einfluss" derselben’auf den’ Organis-

mus. Wir können‘diesen' freilich nieht erklären‘, ‘obgleich

wir bestimmt wissen‘, dasssie in’s: Blüt"und init "dessen

Hülfe auch in’s Innere der Organe gelangen. 4

Die Wirkungsweiseanderer Arzueistoffe liess! sich im-

mer ‚cher: erklären , da sie" entwedersehon gelöst in den

Körperkamen oder"dureh die Verdauungsstoffe gelöst wer-

den konnten ,»wodurch einer ‘chemischen’ Einwirkung von

ihrer Seite nichts’‘mehr“im Wege ständ!"'Nun treten “aber

diese 'Stoffe: ohne irgend’chemisch' geändert zu werden in

die' Blutmasse und müssen nun- auch in diesem Zustände

in die. Organe‘ gelangen. Dass’ dieses’ der’ Fall ist"beweist
wenigstens einer dieser’ Stöffe/'das Quecksilber ‚"evident,
da man es'nach seinerAnwendung als’ graue Salbe in’vie&

ien Körpertheilen regulinisch’iviederfindet;>und es auch in
dieser Gestalt’ofo"wieder "ausgeschieden wird, "DeiBe-

weis hiezuliefert"die Amalganirung"goldener "Fingerringe
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u, drgl. nach durchgemachter.Schmierkur # sowie,auch; der’

nen regulinisches Quecksilber im Speichel fand. Wenn

wir. nun „durch ‚Alles bis dahin;; Aufgeführte! auch: noch

keine ‚genügende,Erklärung ‚für die;Art. der. Einwirkung

dieser Stoffe geben konnten ,. so. sind, wir ihr doch in se

weit näher gerückt, dass.wir: behaupten... können, sie: sei

nichtFolgen einer, chemischen‚:Umänderung dieser; Stoffe:

selbst... Nun schreiben ‘die Chemiker einzelnen :Stoffen eine

eigenthümliche, katalytische Kraft:zu, mit deren Hülfe ‚diese

in, andern Substanzen. ‚chemische Veränderungen \.hervor=:

bringen. können oline, sich:selbst zu ‚ändern; ‚warum sollten

nun. wir: in:diesem Falle. nicht. ebensowohl::diese:.Kraft in

Anspruch nehmen; ‚dürfen 2, Sollte „nicht ‚eben. .so. gut ein

fremder, Körper‚im Blute.i.dessen -Mischungsverhältnisse

ändern;‚können , ‚ohne ‚selbst, „verändert, zu; werden‘, wie:

Schwefelsäure,, das.Amylum inDextrin ‚und.Zucker ums;

wandelt und::doch immer Schwefelsämeibleibt? =! Koons-

In Folge der Resultate, welche sich aus meinen Ver-

suchen ergaben, fällt nun auch die Nothwendigkeit weg,

in den Verdauungsstoffen eine eigne Substanz aufzufinden,

durch deren Mitwirkung..das.in--den Körper gebrachte Fett

verseift werden kann. Dieser Verseifungstheorie steht

nämlich schon die Thatsache enigegen , dass sich im Chylus

der Darmgefässe schon Fett findet , welches also vor der

dünnen Wand Seife sein, dann in dieser Form gelöst über-
gehen und gleich hinter der Gefässwand wieder zu Feit

werden müsste. Dies ist aber gar nicht zu denken. Eher

lässt sich annehmen, das Fett, welches beinahe so theil-
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bar’ und'schlipfrig wie Quecksilber’ ist‚werde 'auf gleiche
Art zwischen den Elementartheilen der’ Gefässe durchge-prior Bear Rene les

Achnlich liesse 'sich "vielleicht "auchdas Vorhandensein
einzelier'Eingeweidewürmer in Muskelnoder‘ andern Or-
ganen erklären, olme ‘dass mangezwungen wäre seine
Zuflucht zu der‘immer mehr in den Hintergrund tretenden,
mysteriösen’ Generatioaequivoca zu nehmen!Man könnte
sich ja leicht vorstellen, dass die Bier dieser Thiere, wie
andere runde Körper; .vermittelst ’des! "einfachen Druckes
im Darmkanal' in’ die 'Blutmasse gelangten und ‘von dieser
in’irgend’ einem Organ’ abgeseizt würden. ' Nun sind frei
lich 'alle diese ‚Eierbedeutend grösser als’ die Blutkörper-
chen ‚ 'würden‘'also inden feinsten Capillaren''schon stecken
bleiben. "Die» vom“mir beobachteten Schwefelkörner sind’
aber ebenfalls um ein’ bedeutendes "grösser

:

als’Blutkügel-'
chen , wenn'sehon kleiner als diese‘ Bier;und gelangten
dennoch in ‘den: Blutstrom:>Sie: müssen eben) dureh‘ die:

Wandung eines grössern Gefässchens getreten sein und

das könntenja jene Eier auch thun.



 



 


